
die Stapel im RZ ab. Studentische
Hilfskräfte und später festange-
stellte Mitarbeiter holten sie in
den Maschinensaal, lasen sie ein
und ließen den Rechner arbeiten.
Die Ergebnisse wurden auf Listen
ausgedruckt und ausgelegt oder
mit dem Fahrdienst verteilt, etwa
zur Medizinischen Hochschule,
zur damaligen Bundesanstalt für
Bodenforschung oder zur Tier-
ärztlichen Hochschule. Rechnen
war ein organisierter Ablauf, fast
eine kleine Logistik.

IBM-Technik im Jahr 1975:
Locher mit Lochkarten.

Foto: Helmut Lange

Als Computer noch ganze Räume füllten
In Laatzen trafen sich Menschen, die in Hannover an den frühen Großrechnern gearbeitet haben.
Mit LOCHKARTEN, MAGNETBÄNDERN UND SUPERCOMPUTERN prägten sie eine Zeit, in der digitale Zukunft noch nach Maschinenraum klang
REGION HANNOVER. Bevor
Computer auf Schreibtischen
standen, standen sie in Maschi-
nenräumen. Sie hatten Bedien-
konsolen, Magnetbandlaufwer-
ke, Lochkartenleser, Schnelldru-
cker und Schränke voller Tech-
nik. Wer mit ihnen arbeiten woll-
te, setzte sich nicht einfach vor
einen Bildschirm und tippte los.
Der Weg vom Gedanken zum Er-
gebnis führte durch Papier, Ma-
schinenlärm und Menschen, die
wussten, wie man diese großen
Anlagen bediente.

In Hannover saßen solche
Menschen im Rechenzentrum
der damaligen Technischen
Hochschule und später im Re-
gionalen Rechenzentrum für
Niedersachsen, kurz RRZN.
Manche kamen als Studenten in
den Maschinenraum, andere
blieben über Jahrzehnte. Sie be-
dienten Rechner, unterstützten
Wissenschaftler, entwickelten
Software, halfen bei Schulun-
gen und arbeiteten mit Technik,
die damals nach Zukunft klang.
Aus dem ersten Zugang zu
Großrechnern wurden Berufs-
wege, Forschungsprojekte, Fir-
men, Professuren und Leitungs-
positionen.

Anfang Juli trafen sich 47 die-
ser Ehemaligen wieder in Laat-
zen. Organisiert wurde das Wie-
dersehen von Wilhelm Noack,
Diplom-Mathematiker, früherer
Akademischer Oberrat und
selbst lange mit dem RRZN ver-
bunden. Er nennt sich mit einem
Augenzwinkern den „Wieder-
sehens-Manager“ der Gruppe.
Warum das Treffen in Laatzen
stattfindet, erklärt Noack so:
„Hier kenne ich mich aus, hier
kann ich einfacher organisieren
UND ein Biergarten an der Leine-

masch oder ein Café im Park der
Sinne – das sind doch wunder-
volle, ideale Plätzchen!“

Das Ehemaligen-Treffen fin-
det alle zwei Jahre statt. 2026
kam die Runde zum sechsten
Mal zusammen. Ihre ältesten
Teilnehmer sind 89 und 88 Jahre
alt, die weitesten Anreisen führ-
ten unter anderem aus Ham-
burg, Ratingen und aus Polling
südlich von München nach Laat-
zen. Was sie verbindet, war nie
nur ein gemeinsamer Arbeitge-
ber. Es ist die Erinnerung an eine
Zeit, in der elektronische Daten-
verarbeitung noch ein Spezial-
gebiet für Neugierige, Tüftler
und technisch Begeisterte war.

EIN STÜCK IT-GESCHICHTE

Die frühen Spuren führen zum
Rechenzentrum der damaligen
TH Hannover. 1963 wurde dort
eine Control Data CDC 1604-
A/8090 installiert. Die Maschine
war einer der frühen Transistor-
rechner und eines der ersten in
Europa installierten Exemplare
dieses Rechnertyps. Ein Foto aus
dem Jahr 1965 zeigt die Zentral-
einheit, davor die Bedienungs-
konsole mit Schreibmaschine.
Links steht ein Lochkartenleser,
rechts ein mechanischer Schnell-
drucker, im Hintergrund sind
Magnetbandlaufwerke zu se-
hen. Die Szene wirkt heute bei-
nahe wie ein Blick in eine Kom-
mandozentrale: Menschen im
Maschinenraum, konzentriert
zwischen Schränken, Schreib-
maschine, Laufwerken und
Papier.

Lochkarten waren damals das
zentrale Medium. Benutzer des
Rechenzentrums lochten ihre
Programme in Karten und gaben

In den Erinnerungen der Ehe-
maligen lebt diese Welt sehr plas-
tisch weiter. Bänder bewegten
sich, der Arbeitsspeicher gab Tö-
ne von sich, Maschinen mussten
gefüttert und überwacht wer-
den. Es war Technik, die man se-
hen und hören konnte. Zugleich
war es eine Zeit des Aufbruchs.
Junge Leute, die etwas bewegen
wollten, fanden im Rechenzent-
rum Zugang zu einer neuen Welt.
Die elektronische Datenverarbei-
tung war noch nicht allgegen-
wärtig, sondern ein Feld, in dem
vieles ausprobiert, gelernt und
entwickelt wurde.

1971 entstand das Regionale
Rechenzentrum für Niedersach-
sen. Es war für den Spitzenbedarf
an Rechenkapazität aller nieder-
sächsischen Hochschulen und
Universitäten gedacht. 1974
wurde das ältere lokale Rechen-
zentrum in das RRZN integriert.
Für die Beteiligten bedeutete der
Schritt zu den Regionalrechnern
Anfang der 70er-Jahre einen ge-
waltigen Sprung. Die Rechenleis-
tung des RRZN lag deutlich über
der des vorherigen lokalen Re-
chenzentrums, hinzu kamen
neue Software, Fernschreiber,
Bildschirmarbeitsplätze und spä-
ter Vorläufer des Personal Com-
puters.

Besonders in Erinnerung ge-
blieben ist die CDC CYBER 76. Sie
war von 1973 an 14 Jahre lang im
RRZN im Einsatz. Bei ihrem Na-
men schwang damals Ehrfurcht
mit. Ein Foto von 1975 zeigt den
Bedienbereich der Rechner CY-
BER 76/73/73. Im Vordergrund
stehen die Konsolen der beiden
CYBER-73-Vorrechner, über die
auch die CYBER 76 gesteuert
wurde. Dahinter sind Wechsel-
platteneinheiten mit 118 bezie-
hungsweise 236 Megabyte Ka-
pazität zu sehen. Damals war das
beeindruckend viel Speicher.

Heute reicht dieser eine Ver-
gleich, um den Abstand zu er-
messen: Ein einziges Smartphone
verfügt inzwischen über ein Viel-
faches davon.

LEBENDIGE ARBEITSWELT

Für viele frühere Hilfskräfte war
das RRZN weit mehr als ein
Nebenjob. Sie bekamen Zugang
zu Rechnern, als das noch ein Pri-
vileg war. Sie übernahmen Ver-
antwortung, lernten Program-
miersprachen, Operating, Nut-
zerberatung und die Arbeitswei-
se wissenschaftlicher Rechen-
zentren kennen. Die dort erwor-
benen Kenntnisse waren später
bei Bewerbungen oft ein starkes
Argument. Für manche wurde
die Arbeit im RRZN sogar zum
Wendepunkt:wegvoneinembe-
gonnenen Fach, hin zur Informa-
tik, Mathematik oder zu einer be-
ruflichen Laufbahn in der IT.

Dabei blieb die Atmosphäre of-
fenbar vielen besonders im Ge-
dächtnis. In den Erinnerungen ist
von Vertrauen, Freiräumen und
einer ungewöhnlich lebendigen
Arbeitswelt die Rede. Mehrfach
fällt der Name Helmut Pralle, der
das Rechenzentrum der TH und
späterdasRRZNprägte.Ergilt vie-
len aus der Gruppe als fachlicher
Pionier und als Mensch, der gute
Arbeitsbedingungen schuf. Noch
beim Treffen 2024 nahm Pralle
teil, obwohl er gesundheitlich be-
reits angeschlagen war. Zwei Mo-
nate später starb er im Alter von
89 Jahren.

Der Alltag im Rechenzentrum
hatte aber auch seine komischen
Momente. Als die studentischen
Operateure im Maschinenraum
nach und nach durch festange-
stellte Mitarbeiter ersetzt wur-
den, mussten Quereinsteiger
hausintern geschult werden. Eine
Unterrichtsstunde endete mit der

Ankündigung, beim nächsten
Mal gehe es um „Steuerkarten“.
Einer der Teilnehmer berichtete
daraufhin begeistert zu Hause:
„Demnächst kann ich meine
Steuererklärung selbst machen!“
GemeintwarennatürlichkeineFi-
nanzformulare, sondern Steuer-
karten für Computer-Betriebssys-
teme.

Zur Wirkung des RRZN gehör-
ten nicht nur die großen Maschi-
nen. Das Rechenzentrum wurde
auch über seine Handbücher be-
kannt. Seit 1982 koordinierte es
eine Kooperation staatlicher
Hochschulen, um Studierenden
und Mitarbeitern gute und preis-
günstige IT-Einführungsschriften
anzubieten. Mehr als 180 Hoch-
schulen in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz beteiligten
sich. Die Gesamtauflage über-
schritt die Marke von drei Millio-
nen Exemplaren. Aus Hannover
kamendamitnichtnurRechenka-
pazitäten, sondernauchpraxisna-
he und aktuelle gedruckte Weg-
weiser durch die digitale Welt.

Auch beruflich führten die We-
ge vieler Ehemaliger weit über
Hannover hinaus. Stephan Ol-
brich, heute Professor im Ruhe-
stand, beschreibt die Zeit am
RRZN als Grundlage seines späte-
ren Berufswegs. Er besuchte dort
dieProgrammiervorlesung,arbei-
tetealsHilfskraft inderBetreuung
von Vorlesungen, Übungen und
Prüfungen, später als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter mit Ser-
viceaufgaben sowie in Forschung
und Entwicklung. Er promovierte
bei RRZN-Direktor Professor Hel-
mut Pralle und leitete später Re-
chenzentren an den Universitä-
ten Düsseldorf und Hamburg.

GROßE DIGITALE SAMMLUNG

Dass sich die Gruppe bis heute
trifft, begann mit Noacks eigener

Abschiedsfeier. Im Hotel Haase in
Laatzen-Grasdorf zeigte er histo-
rische Dokumente aus der RRZN-
Zeit. Die Resonanz war so groß,
dassdarausdie Ideefüreingröße-
res Wiedersehen entstand: lo-
cker, tagsüber, am besten im Bier-
garten. 2014 kamen zunächst 30
ehemalige Festangestellte nach
Grasdorf. Beim ersten Treffen
fehlten die früheren studenti-
schen Hilfsassistenten noch, weil
ihre Kontaktdaten nicht vorla-
gen. Zwei Jahre später hatte No-
ack viele von ihnen aufgespürt,
manche nach Jahrzehnten ohne
Kontakt zum früheren Rechen-
zentrum und zur Universität.

Aus dieser Spurensuche ist
auch eine digitale Sammlung ge-
worden.Aufseinerprivaten Inter-
netpräsenz noack-grasdorf.de
dokumentiert Noack die Ge-
schichte des RRZN mit Erinnerun-
gen, Fotos und historischen
Unterlagen. Eine wichtige Quelle
war das Niedersächsische Lan-
desarchiv. Vieles, was in Akten,
Bildern und privaten Erinnerun-
gen verstreut war, ist auf Noacks
Webseiten inzwischenwieder zu-
gänglich.DieSeite istdamit selbst
ein kleines Denkmal für eine
Computergeschichte, die sonst
leicht hinter den glänzenden Ge-
räten der Gegenwart verschwin-
den würde.

Als die Runde nun in Laatzen
zusammensaß, begegnen sich
nicht nur frühere Kollegen. Es tra-
fen sich Menschen, die in Hanno-
ver an einer frühen Phase der digi-
talen Wissenschaft mitgearbeitet
haben. Die Lochkarten sind ver-
schwunden, die Großrechner von
damals stehen nicht mehr im Ma-
schinenraum, viele Berufswege
sind abgeschlossen. Geblieben ist
die Verbindung aus gemeinsamer
Arbeit, Technikbegeisterung und
Erinnerung. Nun bekam sie in
Laatzen wieder einen Tisch. HR

Im Jahr 1975: Die Operateure
Daphne Kohlrausch und Hans-
Gebhard von Lenthe im Bedien-
bereich der drei Rechner CYBER
76/73/73. Im Vordergrund die
Bedienkonsolen für die beiden
CYBER 73-Vorrechner, über die
auch die CYBER 76 gesteuert
wurde. Dahinter moderne
Wechselplatteneinheiten mit je
118 und 236 Mbyte Kapazität –
für die damalige Zeit eine
große Kapazität, heute ist ein
Vielfaches auf einem USB-Stick
speicherbar. Die Rechner
selbst sind nicht im Bild.
Fotos (2): RRZN / Noack

Gruppenfoto in Laatzen: Das diesjährige Ehemaligentreffen fand im Park der Sinne statt.
Foto: Noack / privat

Die Anfänge des
Rechenzentrums:
Die Zentraleinheit der CDC
1604-A im Jahre 1965, davor
die Bedienungskonsole mit
Schreibmaschine, an der der
damalige Hilfsassistent Hans-
Jürgen Hille sitzt, der Abtei-
lungsleiter im späteren RRZN
wurde. Weitere Personen im
Bild (v.l.): Heidelore Pannke,
Dieter Behrens und
Manfred Römermann.
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